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Der Blick auf das Personenpotenzial des links-
extremistischen Spektrums in Bayern zeigt für 
das Jahr 2025 mit rund 3.200 Angehörigen ein auf 
hohem Niveau konsolidiertes Bild. Diese Szene ist 
von einer starken Heterogenität geprägt. Sie be-
steht aus Teilen, die stark institutionell verankert 
sind, und solchen, die informell, schnelllebig und 
lokal vernetzt agieren. Zu den größten Teilgruppen 
zählen die „Rote Hilfe e. V.“ mit rund 1.200 Perso-
nen als zentrale Unterstützungseinrichtung, offen 
extremistische Strukturen innerhalb der Partei Die 
Linke mit etwa 900 Angehörigen sowie das gewalt-
affine autonome und anarchistische Spektrum, 
dem ca. 820 Personen zugerechnet werden. Diese 
Zusammensetzung prägt das Gefährdungsbild 
entscheidend: Die dynamischsten und riskantes-
ten Aktivitäten gehen heute von losen autonomen 
Netzwerken aus.

Von der Anprangerung zur 
zielgerichteten Gewalt

Wie dynamisch und teils eskalativ sich diese 
Milieus entwickeln, verdeutlicht die polizeiliche 
Kriminalitätsstatistik. Im Jahr 2025 stieg die Zahl 
politisch motivierter Straftaten mit linkem Hinter-
grund in Bayern deutlich an. Insgesamt wurden 641 
Fälle erfasst, wobei der größte Anteil (372 Delikte) 
auf Sachbeschädigungen entfiel.

Besonders alarmierend ist jedoch die qualitati-
ve Veränderung der Taten: Gewaltdelikte nahmen 
drastisch zu. Wurden im Vorjahr noch 16 Fälle ge-
zählt, stieg diese Zahl auf 72 Delikte an – ein massi-
ves Plus von 350 Prozent. Besonders bezeichnend 
für diese physische Eskalation: Etwa die Hälfte 
dieser 72 Gewalttaten entfiel auf Widerstands-
delikte. Dabei handelt es sich zumeist um direkte 
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körperliche Konfrontationen mit Einsatzkräften der 
Polizei. Diese signifikante Zunahme der Delikte steht 
unter anderem im direkten Kontext des intensiv ge-
führten vorgezogenen Bundestagswahlkampfes im 
Frühjahr 2025, bei dem die Absicherung des demo-
kratischen Diskurses und der Schutz politischer 
Veranstaltungen zu vermehrten Konfrontationen 
führte. Diese Entwicklung belegt eine gefährliche 
Verschiebung: Die Szene agiert nicht mehr nur über 
symbolische Sachbeschädigungen, sondern rückt 
vermehrt personalisierte Gewalttaten in den Fokus.

Die Kultur der direkten Aktion, 
„Antirepression“ und der „Budapest-Komplex“

Den Großteil dieses gewaltbereiten Potenzials 
tragen autonome Gruppen, die Militanz regelmäßig 
als „Gegenwehr“ gegen ein vermeintlich repres-
sives System legitimieren. Ein zentrales Element 
dieser Agitation ist das Aktionsfeld der sog. „Anti-
repression“: Dabei betreibt die Szene eine gezielte 
Täter-Opfer-Umkehr. Jede Form rechtmäßigen 
staatlichen Handelns – insbesondere die Durch-
setzung geltender Gesetze durch die Polizei – wird 
als illegitime „Unterdrückung“ diffamiert.

Um die Hemmschwelle für physische Angriffe 
zu senken, wird das Feindbild „Staat“ systematisch 
personalisiert. Durch entmenschlichende Sprache 
und szenetypische Codes wird diese verbale Eska-
lation offen sichtbar: Die weithin bekannte Parole 
„ACAB“ (All Cops Are Bastards) wird im militanten 
Spektrum in Teilen durch „ACAT“ (All Cops Are Tar
gets) verschärft. Damit werden Einsatzkräfte end
gültig entindividualisiert und offen zu legitimen 
Zielscheiben für physische Gewalt erklärt.

Gewalt wird in diesem Milieu teils als sinnstif
tende, kollektive Erfahrung inszeniert. Das Ak
tionsrepertoire reicht von konfrontativer Straßen-
militanz in Form von Schwarzer-Block-Taktiken bis 
hin zu taktisch vorgeplanten Brand- oder Sabotage-
akten. Hinzu kommt eine zunehmende Entgrenzung, 
bei der die Gewalt immer persönlicher wird. Neben 
Polizeikräften geraten auch Beschäftigte der Rüs
tungsindustrie, Bahnbedienstete oder politisch An
dersdenkende häufiger ins Visier. Das Gefährdungs-
bild verlagert sich somit spürbar von der rein 
symbolischen Anprangerung hin zu realen physi-
schen Gefährdungen für Einzelpersonen.

Als Katalysator für diese Dynamik wirkt der 
sog. „Budapest-Komplex“ aus dem Februar 2023. 
Die juristische Aufarbeitung der damaligen An-
griffe durch mutmaßliche Szeneangehörige führte 

zu Festnahmen, Auslieferungen und Verurteilungen 
– unter anderem vor dem Oberlandesgericht Mün-
chen. Die Szene reagierte darauf mit massiven 
Solidaritätswellen und Demonstrationen. Derartige 
Verfahren besitzen einen doppelten Moment: Sie 
sind notwendiger Ausdruck rechtsstaatlicher 
Aufarbeitung, können aber gleichzeitig erneute 
Mobilisierungen befördern und die Legitimation mi-
litanten Handelns innerhalb des Milieus emotional 
verstärken.

Knotenpunkte: Lokale Verankerung 
und digitale Vernetzung

Trotz der digitalen Entgrenzung bleiben linksex
tremistische Aktivitäten in Bayern stark auf urbane 
Ballungsräume konzentriert. Lokale Anlaufstellen 
bieten dort die notwendige logistische Stabilität. 
In München übernehmen Orte wie das „Kafe Marat“ 
und das „Barrio Olga Benario“ zentrale Funktio-
nen als Treff-, Planungs- und Bildungsräume. In 
Nürnberg bilden die „Schwarze Katze“ und das 
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„selbstverwaltete Kommunikationszentrum Nürn-
berg e. V.“ (KOMM) vergleichbare Knotenpunkte. 
Auch Städte wie Augsburg, Ingolstadt, Regensburg 
und Rosenheim verfügen über eigene offene Antifa-
Treffen oder „linke Zentren“. Diese Räume bündeln 
Informations- und Mobilisierungsstrukturen und 
stehen folgerichtig im Fokus von Ermittlungen und 
Prävention.

Gleichzeitig verlagert sich die konspirative Pla-
nung zunehmend ins Digitale. Messenger-Dienste, 
spezialisierte Szeneplattformen und anonyme 
Bekennerschreiben dienen der Anleitung und 
Nachbereitung von Aktionen. Diese technische 
Infrastruktur erleichtert nicht nur die verschleierte 
Vorbereitung und internationale Vernetzung, 
sondern auch die Verbreitung von Ideologien. 

Gewalttaten werden nachträglich instrumenta-
lisiert und auf Szeneportalen propagandistisch 
„veredelt“. Gleichzeitig nutzen Akteure legitime 
Protestfelder – wie den Klimaschutz oder den 
Antimilitarismus – gezielt als Rekrutierungs- und 
Radikalisierungsbühne.

Ideologische Vielfalt als Motor und Hemmnis

Ideologisch gliedert sich die Szene grob in mar-
xistische und anarchistische Strömungen, wobei die 
Grenzen zunehmend fließen. Das Themenspektrum 
reicht von traditionellem Antikapitalismus und Anti-
faschismus bis hin zu einer instrumentalisierten 
Solidarität im Nahost-Konflikt. Hierbei zeigen sich 
teils starke Brüche: Während in manchen Segmen-
ten Antizionismus zu offen antisemitischen Ten-
denzen führt, positionieren sich „antideutsche“ 
Strömungen klar pro-israelisch. Diese ideologische 
Heterogenität begünstigt einerseits flexible, situa-
tive Bündnisse, birgt andererseits aber erhebliches 
Konfliktpotenzial im Inneren der Szene.

Fazit und Prävention: Integrierte 
Handlungsansätze gefragt

Linksextremismus in Bayern ist lokal ver-
wurzelt, digital hoch vernetzt und in Teilen wieder 
spürbar gewaltaffin. Die Zahlen für 2025 dokumen-
tieren eine besorgniserregende Eskalation der poli-
tisch motivierten Gewaltdelikte, gepaart mit einer 
Personalisierung der Angriffe.

Um dieser komplexen Bedrohungslage zu be-
gegnen, bedarf es einer integrierten Strategie: Eine 
konsequente rechtsstaatliche Strafverfolgung 
muss Hand in Hand gehen mit dem Schutz kriti-
scher Infrastrukturen und gezielter Prävention. Ein 
zentraler staatlicher Akteur ist hierbei die Baye
rische Informationsstelle gegen Extremismus 
(BIGE). Sie flankiert die Arbeit der Sicherheits-
behörden durch gezielte Sensibilisierung und Auf-
klärung. Mit Vorträgen, Workshops und direkter 
Beratung unterstützt die BIGE Kommunen, Schu-
len sowie zivilgesellschaftliche Akteure dabei, 
Radikalisierungsprozesse frühzeitig zu erkennen 
und demokratische Resilienz vor Ort zu stärken. 

Nähere Informationen zum Linksextremismus 
in Bayern finden sich im Bayerischen Verfassungs-
schutzbericht 2025 sowie auf dem Online-Portal der 
Bayerischen Informationsstelle gegen Extremis-
mus. 
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